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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 26 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz: Am Kanal Comines - Apern
wurde die große englische Bastion durch eine deutsche
Sprengung mit ihrer Besatzungvernichtet.

Nördlich der Somme hielten sich nach heftigem Kampf
die Engländer in Pozieres. Weiter östlich am Foureaux-
Wäldchen und bei Longueval wurden kleinere feindliche Vor¬
stöße abgewiesen , im Trones -Wäldchen Angriffsabsichten er¬
kannt und durch Feuer vereitelt . Südlich der Somme hielten
wir südwestlich des Gehöftes La Maisonnette in der Nacht
zum 25. Juli gewonnenen Boden gegen französische Wieder¬
eroberungsversuche. Südlich Estrees fanden gestern noch
lebhafte Nahgcfechte statt.

Auf der Höhe La Fille Morte (Argonnen) besetzten die
Franzosen einen von ihnen gesprengten Trichter , wurden aber
bald darauf durch eine deutsche Gegenmine verschüttet.

Links der Maas machten unsere Truppen an der Höhe
j 304 kleinere Fortschritte . Rechts des Flusses war während
! der Nacht Artilleriekampf in der Gegend des Werkes
^ Thiaumont.
j An vielen Stellen der Front wurden feindliche Pa-
> trouillen abgewiesen.

! Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme
in unseren Linien durch Infanterie - und Maschinengewehr¬
feuer, eines nach Luftkampf, brennend in Gegend von Lune-
ville zum Absturz gebracht . Am 24 . Juli wurde durch

! Volltreffer der Abwehrgeschütze ein französischer Doppeldecker
in Richtung der Feste Souville abgeschossen.

OestlicherKriegsschauplatz : Heeresgruppe desGeneral-
feldmarschalls v .Hindenburg : Westlich von Riga drangen
Erkundungsabteilungen in russische Vorstellungen und zer¬
störten sie . Feindliche Patrouillen zeigten vielfach größere
Tätigkeit.

Unsere Flieger brachten durch Bombenabwurf und
Biaschineiigewehrfeuer feindliche Truppentransportzüge auf
der Linie Dünaburg—-Polock und östlich von Minsk zum
Halten.

^ Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern : Abends und nachts richteten die

! Russen Angriffe, in denen drei Divisionen festgestellt
wurden , gegen die Front östlich und südöstlich Gorodisch-

! tsche . Sie sind wie alle früheren unter schwersten Ver-
I lüsten für den Gegner gescheitert . An einer Stelle wurde
i der Feind im Gegenstoß geworfen ; er ließ hier einen

Offizier und 80 Mann und ein Bi aschinengewehr in unserer
Hand.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen ausgiebig und er¬
folgreich Bomben auf die mit Transporten belegten Bahn-

! Höfe Pogorjelzy und Horodzieja, sowie in ihrer Nähe
! lagernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen : Nord¬
westlich von Luck hatten Unternehmungen feindlicher Er-

. kuudungsabteilungen keinen Erfolg. Nordwestlich von
j Veresteczko wurden stärkere russische Angriffe abgewiesen,

teils durch Feuer , teils durch Gegenstoß, wobei 100 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre eingebracht wurden.

! Armee des Generals Grafen von Bothmer : Oestlich
^

des Koropiec-Abschnittes fanden kleinere Gefechte vorge¬
schobener Abteilungen statt.

Balkankriegsschauplatz: Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ein engl . Großkampflinienschiff durch
ein Unterseeboot erfolgreich angegriffen.

WTB . Berlin , 26 . Juli . (Amtl .) Eines unserer
Unterseeboote hat am 20 . Juli vor dem englischen Flotten¬
stützpunkt Scapa Flow auf den Orkneyinseln ein englisches
Großkampflinienschiff mit Torpedos angegriffen und zwei
Treffer erzielt.

Die russische Flugstation Serell
mit Bomben belegt.

WTB . Berlin , 26 . Juli . (Amtlich.) Eines unserer
Seeflugzeuggeschwaderhat am 25 . Juli abends die russische
Flugstation Serel auf Oesel angegriffen und mit Bomben
belegt. Die Flugzeughallen und zum Start bereitstehende russ.
Flugzeuge wurden getroffen . Trotz Beschießung durch feind¬
liche Torpedoboote und Kampfflugzeuge konnte der Angriff
planmäßig durchgeführt werden. Alle Flieger sind zum
Stützpunkt zurückgekehrt.

r» » »

Aus den heutigen Tagesberichten der Feinde ist als
bemerkenswert hervorzuheben , daß sie von deutschen
Angriffen melden, die natürlich zurückgeschlagen wur¬
den. Die Engländer in der Picardie hatten sich hef¬
tiger Angriffe zu erwehren und sie mußten feststellen,
daß in den deutschen Linien namhafte Reserven eingetrof-
fen sind . Soll dadurch! auch : nur die Erfolglosigkeit
der englischen Offensive verschleiert werden, so wird die
Tatsache, wie man sie auch auffassen mag , in London
doch zu denken geben. Nicht weniger werden die Fran¬
zosen enttäuscht sein , daß trotz der nun vierwöchigen
Riesenschlacht an der Somme von einem Erlahmen oder
auch nur einer Verminderung des Trucks auf Verdun
nicht das Mindeste zu spüren ist, ja daß sogar der deutsche
Angriff sich bis auf die südlichen Vogesen ausgedehnt
hat, währeitd sie selbst ihren letzten Mann anzusetzen
genötigt sind und viele Taufende in den letzten Wochen;
haben opfern müssen.

Der deutsche Bericht bestätigt, daß die Engländer
bei Pozieres nach heftigem Kampf sich zu halten vermoch¬
ten , andererseits sind ihre Vorstöße am Foureaux-
Wäldchen, bei Longueval und im Trones-Wald abgewie¬
sen worden . Tie Wiedererobernugsversuche der Fran¬
zosen bei Maisonette sind gescheitert . Vor Verdun
gewannen unsere Truppen südlich der Höhe 304 wei¬
teren Boden . — Im Osten hatten die Heeresgruppen
des Prinzen Leopold von Bayern bei Gorodischtsche und
des Generals von Linsingen bei dem Beresteczko , wo
schon so lange und heftig gekäinpst wird , starke russi¬
sche Angriffe abzuwehren . Ter Feind erlitt dabei wie¬
der schwere Verluste.

Nördlich von Schottland, vor dem Flottenstützpunkt
Scaga Flow auf den Orkney-Inseln hat eines unserer
wackeren Tauchboote in voriger Woche ein britisches
Großkampflinienschiff durch zwei Torpedotreffer kampf¬
unfähig gemacht . Ob das feindliche Schiff gesunken
ist, konnte das Tauchboot nicht feststellen , da wohl als¬
bald Jagd auf dasselbe gemacht wurde . Es läßt sich
aber annehmen, daß bei der ungeheuren Wirkung der
neuen Torpedos das getroffene Schiff verloren ist. —
Die russische Flugzeuganlage auf der Insel Oesel, am
Eingang zum Meerbusen von Riga, ist aufs neue von
unseren Seeflugzeugen angegriffen worden . Dabei wur¬
den die Schuppen sowie mehrere zum .Aufsteigen be¬
reitstehende russische Flugzeuge durch Bomben vernich¬
tet.

Die Dankesschuld.
Wir alle haben wohl, als 1914 unsere Heere an

die Grenze marschierten und als daun di ? ersten Ver¬
wundeten zurückkameu , das stille Gelöbnis abgelegt, daß
unseren Invaliden der Tank werden müsse . Wer die
Pflichterfüllung im Dienste des Vaterlandes mit Siech¬
tum zu zahlen hat , für den muß die Volksgemeinschaft
sorgen . Zum Glück hat die deutsche Medizin inzwischen
große Fortschritte gemacht . Blanche Verwundung , die
vor einem Menschenalter zur Verkrüppelung sühne , heilt

rn wenigen Wvryeu, oyne me genügten L>pureu zu Y7N-«
terlafsen . Und aus früheren Statistiken wissen wir , daß
mehr als neun Zehntel aller Verwundeten als felddienst-
fährig wieder zur Front zurückkehren können. Aber
der unvermeidliche Bruchteil wird immer noch groß ge¬
nug sein und wird wachsen , je länger der Krieg dauert.
Viel ist heute schon für die Kriegsbeschädigten ge¬
schehen . Viele versprechende Anfänge sind im Werden.
Auch die Militärverwaltung selbst ist rührig und sorgt
für eine gründliche Ausbildung der Beschädigten. Was
da geleistet wird, ist außerordentlich , und niemand wird
verkennen wollen, daß dadurch allein schon viel Elend
beseitigt und so mancher gesunkene Mut wieder aufgerich¬
tet werden kann. Aber trotzdem, das alles ist doch im¬
mer nur verschwindend wenig gegenüber dem , was noch
getan werden muß, und da bleibt für den Staat , der
sich unmöglich in jedes einzelne Schicksal hineindrängen,
kann, als letztes Hilfsmittel doch nur die Geldentschä-
diguna, die den Invaliden auch für den schlimmsten Fall
ihre Lebenshaltung sichert und darüber hinaus ein Vor¬
wärtskommen ermöglicht.

Ein wichtiger Schritt ist getan in der Verabschie¬
dung des sogenannten Kapitalabfindungsgesetzes . Hin¬
ter diesem unschönen Namen verbirgt sich ein sehr ge¬
sunder Gedanke : Es soll allen Kriegsteilnehmern , die
Anspruch auf Kriegsversorgung erlangen, auf ihren
Wunsch ein Teil der ihnen zusteheuden Reute in Kapi¬
tal ausgezahlt werden können ; nicht das ganze, denn
es darf nicht der Fall eintreten , daß dadurch der Inva¬
lide gänzlich mittellos wird . Turch diese Auszahlung
ist die Grundlage für eine großzügige Siedelungspolitil
geschaffen . Der Krieg hat ja auch den ärgsten Zweif¬
lern gezeigt, wie notwendig ein starker, gesunder Bauern¬
stand uns als Gegengewicht gegen die Entwickelung zum
Industriestaat ist. Wir brauchen Bauern, weil wir Nah¬
rungsmittel brauchen, und die Sehnsucht nach der ei¬
genen Scholle sitzt uns Deutschen doch allen von jeher
im Blut . Niemand soll gezwungen werden, aber wer
Lust und Neigung in sich spürt , der hat jetzt die Möglich¬
keit , mit Hilfe der Kapitalabfindung sich und seinen
Kindern eine neue Heimat zu gründery . Aurch! für
die Städte bedeutet das Gesetz einen wertvollen Fort¬
schritt zur Durchführung eines genossenschaftlichen
Kriegswohuuugsbaues , der vielleicht das beste Mittel
zur Wohnungsceform ist . Ei» vielversprechender An¬
fang also ist gemacht. Sorgen wir dafür, daß die Be¬
wegung im Flusse bleibt, damit jeder, dem ein schweres
Geschick in den Kriegsmühen die Gesundheit raubte , nach¬
her sein Plätzchen bereitet findet.

Die Türken in Galizien.
Tie „Kreuzzeitung " schreibt:
Jetzt nimmt die Türkei an einer dritten Stelle den

Kampf gegen Rußland auf . Es ist dies ein glän¬
zendes Zeugnis für die militärische Leistungsfähigkeit
der Türkei , aber auch für die Innigkeit und Festig¬
keit ihres Bundes mit den Mittelmächten . Was ist
bei unseren Gegnern über die Einheit der Front ge¬
schrieben , geredet und verhandelt worden . Und doch
hat man sie sozusagen nur symbolisch Herstellen kön¬
nen . England ist ja nun endlich mit größeren Kräf¬
ten in den Karnpf an der Seite Frankreichs eingetre-
ten, wenn auch noch keineswegs zur Zufriedenheit sei¬
nes Bundesgenossen . Aber die russische Armee ist dort
nur durch eine Abordnung vertreten und die Italiener
beschränken sich immer noch auf ihren Grenzkampf.
Wenn die Türkei sich jetzt an den galizischeu Kämpfen
beteiligt , so ist das militärisch und politisch begrün¬
det. Tenn , wo sie selber in ihren eigenen Grenzgebie¬
ten operiert, vermag sie nach Lage der Tinge, nament¬
lich mit Rücksicht auf die beschränkten Verkehrswege,
nur mit verhältnismäßig geringen Kräften aufzutre-
ten . Tie militärischen Kräfte Oesterreich-Ungarns da¬
gegen sind durch die ungeheure

'
Ausdehnung der Front

gegen Rußland und Italien übermäßig in Anspruch ge¬
nommen . Dazu kommt, daß Rußland mit einer Offen¬
sive gerade in Galizien dm politischen Zweck verfolgt,
das schwankende Rumänien auf die Seite des
Vierverbauüs zu ziehen . Tas ist in der russischen Presse
ganz offen ausgesprochen worden . Mau weiß, wie die
russenfreundliche Bewegung in Rumänien alles auf-
geboten hat , diese Hoffnungen zu erfüllen . Durch das
Entgegenkommen Rußlands in der Munitionsfcage sind
die Erwartungen der kriegs- und russeufreuudlichen Kreise



in Rumänien - aufs Höchste gestiegen . Man denkt sich
den Gang der Tinge sc», daß zunächst die längst erwar - !
tete Offensive von Saloniki aus einseßjt, um die Bul - ,
garen zu fesseln , daß gleichzeitig em russisches Heer -
von 150- bis 200000 Mann durch die Dobrudscha j
gegen Bulgarien zieht, so daß die Rumänen den Rük- l
ken fteihaben , um dann mit Men eigenen Truppen
in die rumänischen Gebiete Ungarns einzudringen . Tie
verantwortlichen Männer in Bukarest kennen die Schwie¬
rigkeiten, die diesen Plänen der russenfreundlichen Heiß¬
sporne entgegenstehen . . Es ist vielleicht weniger die
abhängige Lage Rumäniens nach einem Siege des Bier-
Verbandes, die sie schreckt, als vielmehr das Mißtrauen
in diesen Sieg . Sie wollen erst noch die weitere Klä¬
rung der Kriegslage abwarten . Unter diesen Um¬
ständen haben alle Glieder des Bierbundes das gleiche
Interesse , daß diese Klärung im Sinne der Mittelmächte
erfolge. Vollends in der Türkei weiß man , daß von
ihrem Siege der Bestand und die Unabhängigkeit auch
der Türkei abhängt . Deshalb ist es ihr eigenstes Inter¬
esse , für das ihre Truppen auch in der Bukowina
und in Galizien fechten.

Ein Wink nach Rurnämen.
In einem längeren „ Die falsche Rechnung" be¬

titelten Berliner Telegramm der „Kölnischen Zeitung"
wird die große Widerstandskraft der Mittelmächte ge¬
schildert und die alle scheinbar gewissen feindlichen Be¬
rechnungen Urplötzlich über den Haufen werfende Fähig¬
keit der Mittelmächte zu gewaltigen Anstrengungen da,
wo Man sie überhaupt nicht erwartet habe. In dem
Telegramm heißt es dann weiter : Das sind Erfahrungen,
Wer die zwar nicht die politischen , wohl aber die
militärischen Führer Italiens , wie bestimmte Anzeichen
lehren, sehr aufmerksam Nachdenken . Es sollten sich
vor allem die leitenden Männer Rumäniens!
dies durch den Kopf gehen lassen, die jetzt mit Erwä¬
gungen über die endgültige Stellungnahme ihres Staa¬
tes beschäftigt sind , Erwägungen , die vermutlich in
den nächsten Wochen zum Abschluß kommen werden.
Gegenüber allen lockenden Aussichten verhältnismäßig
gefahrlos und verhältnismäßig billig scheinender Ge¬
winne sollten sie diese unerschöpfliche Fähigkeit , un¬
liebsame aber entscheidende militärische Ueberraschungent
ins Werk zu Hetzen und dur 'chzuführen, wohl im Ge¬
dächtnis behalten, denn diese Fähigkeit ist nicht auf die
Westfront beschränkt und findet in der jetzt wieder be¬
wiesenen österreichisch-ungarischen Fähigkeit eine neue
Bekräftigung . Wer will , kann in zwei Jahren eine
Menge lernen . Von dem, was die führenden Persönlich¬
keiten gelernt haben, hängt gemeiniglich das Schick¬
sal der ihrer Führung sich anvertrauenden Völker
ab , vor allem von dem, was sie von der wahren Kräfte¬
verteilung im Spiel der großen Politik begriffen hm-
ben . Wenn die zwei Kriegsjahre eines über alle
Zweifel bewiesen haben, so ist es die Bedeutungslosig¬
keit der Zahl gegenüber Führung , Organisation und
inneren Wert der militärischen Kräfte . Tie Rechnung
auf das Erlahmen der Mittelmächte ist falsch, ob sie
sich auf die überlegene Menschenzähl der anderen , oder
auf den Nahrungsmangel in Deutschland stützt . Was
der Verband der vierfachen Erfolglosigkeit irgend noch
vorbereitet , würde , auch wenn es ihm gelingen sollte,
ein neues Geschäft zu machen , bei dem sich ein neuer
betörter Freund den anderen hereingefallenen zuge¬
sellt, in einer Weise zunichte gemacht werden, die
sehr deutlich an die üblen Erfahrungen erinnern oürf- i
te, von denen dhe englischen Gefangenen berichten. >
Tie richtige Rechnung ist die, wie die Engländer aus
leidvoller Erfahrung bestätigen können, daß die allein
maßgebenden militärischen Entscheidungen vom Bierver¬
band nicht herbeigesührt werden können, auch nicht mit
neuen Helfern, und daß die beste politische Gemein¬
schaft der Gegenwart die Verständigung mit den Mit¬
telmächten ist, nicht der Kampf gegen sie , den auch keine
englisch-französische Munitionszufuhr aussichtsreich ge¬
stalten kann . Kein politischer Glaube ist jetzt trügeri¬
scher als der an den rettenden Umschwung , den zu mehren
sich die Herren in London, Paris und Petersburg neuer¬
dings wieder .so eifrig bemühen, während es für ihre
Heere Lei idier andauernd hoffnungslosen Erfolglosigkeit
bleibt.

Soweit die „Köln . Zeitung "
. Das ist sicher, daß

die Machtmittel der Mittelmächte groß sind, viel grö¬
ßer , als die Feinde je geahnt haben . Abier man kann
die Frage nicht unterdrücken : Warum sind diese Macht¬
mittel nicht schon lange restlos und unbekümmert
um das Gekreische übelwollender Neutralen zur An¬
wendung gebracht worden!? Wenn die Tauchboote und!
die Zeppenne hätten leisten dürfen, was sie leisten kön¬
nen , dann würde heute, wo wir vor dem dritten Kriegs-

sjahr stehen , ein Wink nach Rumänien nicht mehr nötig
sein.

Die Ereignisse irn Westen.
Der französische Tagesbericht

WTB. Pciiz , 26 . Juli . Bmilicher Bericht von gestern
mittag: Südlich der Somme nahmen die Franzosen ge¬
gen Abend südlich von vstrees eine Gruppe stark befestigter
Häuser . 2m Lause eines kleinen Angriffs vertrieben sie die
Deutschen aus einigen Gräben nördlich von Vermandooiliers.'— ZwischenLife und Ais ne zerstreuten die Franzosen in
der Gegend von Tracy - Ie -Val durch Gewehrseuer mehrere deut¬
sche Erkundungsabteilungen . Aus dem linken Maasufer
ichiiterte unter dem Feuer unserer Maschinengewehre eln Leüt-
«her AngriffsveFüch mit Handgranaten an Der Höhe 304 . Aus
DÜ» reH . en Maasuser chefisae Beschießung kn Der Gegeno'
»wncken Fleurn und La Lausee. Im Eli aß griffen die Deut¬

schen nach ArtMerlevorvercliung Baisqwener no -owestncy von
Altkirch kn , wurDen aber nach ziemlich lebhaftem Kampf aus
einigen Grabenstücken, r

'n die sie hatten eindringen können , hin-
ausgeworscii . — Flu gD > e nst : Unterleutnant Hungesser schuß
am 22 . Juli Fi» zehntes DeMsch

'es Flugzeug äD . Fn der Nacht
vom 24 . auf Den 23. Juli belegte e

'i'il französisches Flugge¬
schwader die Bahnhöfe von Pierrepont und Longuyon , sowie
Biwaks bei Hangiennes mit Bomben.

Abends: Aiß . r einem heftigen Bombardement in der
Gegend von La Laufee (rechtes Ufer der Maas ) ist kein be¬
deutendes Ereignis von der Gesamtheit der Front zu melden.

Aer englische Tagesbericht.
"> WTB . London, 23. Juli . (Amtlich.) General Haig mel¬
det : Ein Versuch des Feindes gestern, unseren rechten Flügel
anzugreisen, ist gescheitert . Zwei Infantericangrisfe im Zentrum
hatten ebenfalls keinen Erfolg . Wir haben noch trotz des er¬
bitterten Widerstandes der Deutschen nördlich von Pozieree Ge¬
lände gewonnen.

Der Feind hat in den letzten Tagen weitere Verstärkun¬
gen an Infanterie und Geschützen an die Front an der Somme
gebracht . Den ganzen gestrigen Tag hat das feindliche Bom¬
bardement ziemlich ununterbrochen angedauert . Einigemale war
es sehr heftig . Darauf folgte mittags der Angriff . Infan -^
terieangriffen im Zentrum ging ein besonders heftiges Gcschütz-
feuer voraus . Diese letzteren Angriffe , die in der Nacht statt»
fanden , wurden durch unser konzentriertes Geschütz - und Ge¬
wehrfeuer angehalren. Cs gelang dem Feind nirgends , an di«
engüscheii Schützengräben zu gelangen . Seine Verluste sind
schwer . An anderen Punk. ev. der Linie kam es vielfach zum
Handgemenge . Bei Teilvorstoßen unserer Infanterie brachten
wir zwei Maschinengewehre und mehnre Gefangene ein , darun¬
ter zwei Bataillonskommandeure bei Pozierss.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 26 . Juli . Amtlich wird Verlautbarl:

vom 26 . Juli 1916:
R u s s ischer Kriegsschauplatz: Nordw cstli

'ch
von Roziszcze versuchte Erkundungsvorstöße , sowie süo-
lich von L-obaczewka geführte russische Angriffe mißlan¬
gen völlig : 100 Mann und 12 Maschinengewehre blie¬
ben in unseren Hünoen . Südlich von Leszniow nah¬
men wir unsere Truppen vor überlegenem feindlichem
Druck Himer den Boldurka -Abschnitt zurück . Sehr hef¬
tige , von starkem Artilleriefeuer vorbereitete russische An¬
griffe beiderseits der Bahn nächst Radziwillow brach¬
ten dem Feind nach wechselvollen , für ihn äußerst ver¬
lustreichen Kämpfen nur unwesentliche Vorteile . An der
übrigen Front nichts von Bedeurnng.

Italienischer Kriegsschauplatz : Nach den
schweren Verlusten in den letzten Kämpfen südlich vom
Val Sugana unterließen die Italiener jeden weiteren!
Angriff : unsere Stellungen standen jedoch noch andau¬
ernd unter feindlichem Geschützfeuer . Am 24 . ds . Mts.
verlor der Feind vor einem Abschnitte dieser Front allein
1200 bis 1300 Tote und Verwundete , die er nun zu
bergen im Begriffe ist . An allen übrigen Fronten ist
die Lage unverändert . Es kam in einigen Abschnitten zu!
heftigen Geschützkämvsen.

S ü d ö st l i ch e r Kriegsschauplatz: An der
Vojusa Artilleriekämpfe.

Der Krieg zur See.
Swinemünde , 26 . Juli . Ter Lloyddampfer „Nor¬

derney"
, mit einer Erztadung von Schweden auf der

Heimreise, ist heute nacht nördlich Arkona gesunken . 38
Mann der Besatzung sind durch ein Vorpostenschiff heute
vormittag nach Swinemünde gebracht worden . Ter
Kapitän und drei Mann sind ertrunken.

London , 26 . Juli . (Reuter.) Der Dampfer Llong-
wen (4683 Tonnen ) wurde torpediert . 14 Mann der
Besatzung ertranken.

Neues vom Tage.
Berlin , 26 . Juli . Ter Goldbestand der Reichs¬

bank hat in der Zeit vom 15 . bis zum- 22 . Jjujh'i nur
1,23 auf 2467,6 Millionen Mark zugenommsn.

Berlin , 26 . Juli . Professor Max Schäfer,
der bekannte Berliner Maler , ist im Alter von 65 Jah¬
ren plötzlich Gestorben.

Fliegerleutnant Parschau gefallen
G . K . G . Königsberg , 26 . Juli . Ter Königs¬

berger , Fliegerleutnant Orto Parschau , Führer einer
Fliegerstaffel , der erst kürzlich für seinen Abschuß des
achten feindlichen Flugzeuges init dem Orden Pour le
msrite ausgezeichnet wurde, ist im Lustkampf gefallen.

Ein dreister Schwindel.
Basel , 26 . Juli . Ein Nest von Friedensaposteln

in der Schweiz , zu denen auch der bekannte Dentschfeind
Prof . Forel gehört, arbeitet schon seit längerer Zeit
mit giftigen Waffen gegen Deutschland. Neulich ver¬
öffentlichten die „Basler Nachrichten" aus Veranlassung
dieser „ Anti -Oorlog -Raad " (Vereinigung gegen den
Krieg) sich nennenden Gesellschaft ein angebliches Schrei¬
ben des bekannten Münchner Universitätsprofessors Frhr.
von Stengel, das von Gehässigkeiten gegen Deutsch¬
land strotzte . Ter genannte Gelehrte erklärt nun die¬
ses Schreiben als einen groben Betrug . Er steht weder
mit dem elenden Machwerk in Verbindung , nocb hat
er das Geringste mit jener Gesellschaft zu tun.

Eafement wird hingerichtet.
London , 26 . Juli . Wie die „ Daily Mail " berich¬

tet, sind die Verteidiger Casements verständigt worden,
daß seine Hinrichtung am 3 . August im Gefängnis
von Pontonville stattfinden wird . iDäs ist ein gemei¬
ner Mord . )

cs . rr . G . rvurarest , 26 . Juli . Ter erste Eisen-
bcchnzug mit Artilleriemunition ist in Jassy unter Füh¬
rung eines französischen und eines russischen Offi¬
ziers eingetroffen . Weitere Sendungen für Rumänien
sind unterwegs . Tie Munition lagerte seit vorigen
Oktober in Ärchanaelsk (am Weißen Meer ) . Der neu-

lichen Besprechung des Ministers Bratianu mit den
Vertretern des Vierverbands wird Bedeutung beigeleat.

G . K . G . Saloniki , 26 . Juli . Infolge der Hipe
(40 Grad Celsius im Schatten , 65 Gri Ln der Sonne)
und der ungeeigneten Verpflegung sind unter den eng¬
lischen und französischen Truppen Erkrankungen in so
ausgedehntem Maße ausgetreten , daß der beabsichtigte
Angriff weiter hinausgeschoben werden muß.

schlichten.
Kttrnrtelg. 37. JuN ISIS.

Die württembevgische Verlustliste Nr . 432
betrifft Ers . -Jnf .-Negt . Nr . 52 , Gren .-Reat , Nr . 123.

s Res .-Jnf .-Negt . Nr . 119, die Jnf . -Regtr . Nr . 120, 125
und 180 , die Landw .-Jnf . -Regimenter Nr . 120 , 122,
123 , 125 und 126, Res . -Feldartill .-Regt . Nr . 54 und
Feldartill . -Regt . Nr . 116 . Sodann werden Berichti¬
gungen früherer Verlustlisten mitgeteilt.

Die Liste enthältu a . folgende Namen : Wilhelm Bo¬
zenhardt , Wildbad , gef . Friedrich Stokiuger , Jgelsberg . gef.
Gottfried Wörner, Aach , gef. Utffz . Martin Hang, Calw,
schw . verw. Christian Krieg, Oberschwandorf, gef . Hermann
Huissel, Wildberg , l. verw . Eugen Walz, Untertalheim, gef.— Durch, chnirrsernrommen uns sreuertel-
stung. Im Jahre 1914 entfiel durchschnittlich in den
Gemeinden ländlichen Charakters (unter 2000 Einwoh¬
ner ) auf 1 Eingeschätzten ein Reineinkommen von 1321
( 1913 : 1324) Mk . , in den Gemeinden städtischen Cha¬
rakters 2087 (2071 ) Mk . Auf deni Land ist somit das
Einkommen ein wenig gesunken , in den Städten aber ge¬
stiegen.

— Ankauf von Goldsachcn und ZnweLsn
durch die Reichsbank . In Ulm fand eine Zusam¬
menkunft der Oberamtsvorstände des Donankreises statt,
um den mit dem 1 . September ins Leben tretenden Auf¬
kauf von Goldsachen aus dem Privatbesitz durch die Reichs¬
bank zu organisieren . Die Goldsachen sollen nach dem
tatsächlichen Goldwert bewertet werden ; Ehrenausschüsse,
die am Sitz eines Oberamts zu bilden sind, werden den
Ankauf betreiben . Die größeren Oberamtsstädte erhal¬
ten eine Ankanfsstelle, die übrigen Hilfsstellen und wo es
nötig ist , werden Nebenstellen errichtet.

Vielleicht dürfte es sich empfehlen neben dem An¬
kauf auch das Lombardgeschäft einzuführen . Es gibt
manches Schmuck - und Wertstück , das mau nicht gerne
für immer hingibt , das aber , wenn es von der Reichs¬
bank für Kriegsdauer oder länger beliehen wird , densel¬
ben Zweck erfüllen würde , nämlich den Schatz der Reichs»-
bank an greifbaren Wertgegenständen zu heben und so zur
Verbesieruna der Valuta besiutraaen.— Verpachtung Ser Nachsommer- und Wru-
rerschafweiden. Seit Jahren beziehen wücttembergische
Schafhalter mit ihren Herden die Winterwesieu in der
Rheinpsrlz und in Elsaß -Lochringen . In den Win¬
tern 1914/15 und 1915/16 mußten wegen des Kriegs
viele Schafhalter auf die Beschickung der Weiden in
Elsaß-Lothringen verzichten. Tie Oberämter sind nun
durch einen Erlaß des Ministeriums des Innern an¬
gewiesen worden, solche ihrer Aussicht unterstehende Ge¬
meinden, die eine Nachsommer- und Winterschafweibe
verpachten könnten, und diese in früheren Jahren ver¬
pachtet haben, zu einer Wiederverpachtnng über die
Tauer des Kriegs zu veranlassen.

— ErwerbSlosenfürsorge . Durch die Einschrän¬
kung der Arbeitszeit in Betrieben , in denen Schütt¬
waren hergestellt werden, dürfte eine Erwerbslosenfür¬
sorge in größerem Umfange notwendig werden!. Ter
Bundesrat hat daher beschlossen, daß vom 1 . Au¬
gust an von dein Gesamtaufwand der Gemeinden odecl

- Gemeindeverbände für eine Fürsorge , die für Arbeiter,
l Angestellte . und Gewerbetreibende der betreffenden Be-,
! triebe eingerichtet wird, auf das Reich die Hälfte über¬

nommen wird . In Fällen , in denen Angchörige des-
selbein Betriebes in mehreren Gemeinden zerstreut woh-

j nen , werden die Gemeindcverbände zweckmäßig dieEin-
I richtung der Erwerbslosensürforge in die Hand zu neh-
> men Haben , damit die Unterstützung für alle Betriebs¬

angehörige nach gleichen Grundsätzen erfolgt . Die von
! den Arbeitgebern und Arbeitnehmern empfohlenen Un¬

terstützungssätze werden als Anhalt dienen können.
— Die Angestelltenvevstcherung im Jahve

1915 . Die Zahl der Versicherten betrug im Jahre 1915
1737 858 Personen . Davon sind 1205 945 männliche
und 531913 weibliche Angestellte. Im Jahre 1915 wur¬
den 300000 Personen neu in die Versicherung ausgenom¬
men . In dieser Zahl dürften die weiblichen Arbeits¬
kräfte, die infolge des Krieges vielfach an Stelle der ein-
gerückten männlichen Angestellten getreten sind, in ho¬
hem Maße znm Ausdruck kommen. Im Jahre 1914
hatte die Angestelltenversicherung eine Gesamteinnahme
von 131010 296 und im Jahre 1915 eine solche von
108 909 000 Mk . Für Kriegshilse wurden rund 2 Mil¬
lionen Mk . aufgewendet, für Heilverfahren 4 313 401 Mk.
Ruhegeld wurden bereits in 4 Fällen verwilligt und
zwar bei solchen Versicherten, die die Wartezeit durch
Zahlung einer Prämie abgekürzt haben . Die höchste
Monatliche Rente betrug 68,20 Mk ., die niederste 12
Mk . Die Verwaltungsrosten belaufen sich im Berichts-
iabr mir 4 888 000 Mk.

— Verhol dev Kuhschlachtung . Wie verlautet,
ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß immer noch
Tausende von Milchkühen geschlachtet werden . Es steht
deshalb in nächster Zeit eine Verordnung bevor , die
das Abschkachten von Mhen , die Noch Milch geben,
verbietet . Der Ausfall an Fleisch soll entweder durch
andere Viehsorten gedeckt werden , oder es soll der Fleisch¬
verbrauch eine weitere entsprechende Verminderung er¬
fahren.



— Eiuschränkurrg des BerHrcmchs von Voll¬
milch . Es schweben Verhandlungen , der : Verbrauch von
Vollmilch zugunsten einer vermehrten Fettgewinnung zu
beschränken . Zn diesem Zweck könnte bestimmt werden,
daß Vollmilch nur noch an Frauen , Kinder und Kranke
abgegeben , daß somit für den allgemeinen Verkehr nur
noch Magermilch zngelassen, und daß die Zugabe
von Milch in Dpeisebetriebe.il und Kaffeehäusern gleich¬
falls auf Magermilch beschränkt chird . Auf diese Weise
sollen weitere Mengen von Sahne zur Butterherstellung
gewonnen werden.

— Schtthdezugskarteri . Der Zentralverband deut¬
scher Schuhwarenl . ndler wünscht im Sinne einer ge¬
rechten Verteilung der vorhandenen und weiterhin herzu¬
stellenden Schuhwaren die Einführung von Bezugs¬
karten für Schuhhändler . Zur Verhinderung von Preis¬
treibereien soll ein Verbot des sogenannten Kettenhandels
im Schuhgeschäft angestrebt werden , daß der Fabrikant
nur an Grossisten oder Detaillisten , der Grossist nur
an Tetaillisten , der Detaillist nur an Verbraucher ver¬
kaufen darf . Auch soll nur an solche Tetaillisten ge¬
liefert werden dürfen , die vor dem 1 . Januar 1916

' durch Lagerhaltung Schuhhandel betrieben haben.
— Warnung . Eine holländische Firma preist ge¬

genwärtig an Private eine Süßrahmbutter „Sanitas"
an, die in Postsendungen von 9 Pfund verkauft wird.
Der Bezug solcher Butter ist aber verboten und wird
mit Strafen belegt ; dazu kommt, daß das Pfund die¬
ser nicht erstklassigen Butter auf 3,32 Mark ohne Be¬
stellgeld kommt, während deutsche Butter bester Beschaf¬
fenheit frisch nicht über 2 Mark kostet.

— Der Verkehr mit Eiern . Das Kriegsernäh-
rungsamt beabsichtigt eine einheitliche Ordnung des Ver¬
kehrs mit Eiern . Ter Friedensbedarf im Reiche be¬
trug vor dem Kriege etwa 8 Mill . Zentner Eier : da¬
von wurden 3,4 Mill . im Wert von 190 Mill . Mark
aus dem Ausland (1,3 Mill . Ztr . aus Rußland ) ein¬
geführt. Die Einfuhr ist nun aber fast ganz unter¬
bunden , da auch Oesterreich Ungarn , das seine Erzeu¬
gung jetzt selbst verbraucht , kauin mehr in Frage kommt.
Unser verfügbarer Vorrat ist auf ungefähr die Hälfte
gegenüber dem der FriedenSzeit zurückgegangen, dem
aber wegen der Einschränkung des Fleischverbrauchs ein
gesteigerter Bedarf gegenübersteht. Im Deutschen Reich
kommen durchschnittlich nach der Zählung vom 1 . Okto¬
ber 1915 auf 100 Einwohner 117 Stück Geflügel (Ol¬
denburg 238 , Mecklenburg 207 , Bayern 148, Preu¬
ßen und Württemberg 119, Baden 104 , Kgr . Sachsen
51 ) , der Bestand hat gegenüber der Zeit vor dem Kriege
also eine Verminderung um 8,5 v . H . erfahren . Mit
Höchstpreisen hat man nun in Mecklenburg, wo ein
Ausfuhrverbot besteht , keine guten Erfahrungen gemacht;
nach Einführung der Höchstpreise waren die Eier selbst
m kleinen Landstätten selten geworden, weil für die
Geflügelhalter der Verbrauch im eigenen Haushalt loh¬
nender geworden war . Vor einiger Zeit hat allerdings
ein Konditor einer norddeutschen Mittelstadt in einer
Zeitungsanzeige 10000 eingekalkte Eier angeboten , die
ihm infolge der einschränkenden Bestimmungen des Bun¬
desrats für Konditoreien entbehrlich waren . Vielleicht
gibt diese Tatsache für die bevorstehende Verbrauchsre¬
gelung einen gewissen Fingerzeig.

X Nagold , 26 . Juli . (Ertranken .) Ein vierjähriges
Kind des Goldarbeiters Jlg ist in die Waldach gefallen
und ertrunken. Die Leiche ist gelandet.

) s Calw , 26 . Juli . ( Verhaftet .) Der von hier
stammende 45 Jahre alte Schlosser Wilhelm Proß wurde
in Pforzheim wegen mehrfacher Betrügereien verhaftet.

r . Stuttgart , 26 . Juli. (Be st raf t e r Deuts ch-
feind . ) Ter frühere Postsekretär Julius Pascal )» ,
der als verdächtig Elsaß -Lothringen verlassen mußte,
und seit einiger Zeit in Stuttgart sich aufhiielt , hat inj
das französische Gefangenenlager an der Denefelder-
straße öfters Pariser Hetzblätter eingeschmuggelt und
an die Gefangenen aufreizende Briese gerichtet . Das
Schöffengericht verurteilte ihn zu vier Monaten Ge¬
fängnis.

r . Stuttgart , 26 . Juli . (Das Kartenlegen .)
Eine Kartenlegerin , die eine ausgedehnte „Kundschaft"

( besaß, erhielt wegen des Unfugs , den sie mit ihrer
Weisheit trieb , sechs Wochen Gefängnis.

H-) Stuttgart , 26 . IM . (Berufung . ) Po,r-
sekretär Fr . Bazille hier , der Bruder des Präsidenten W.
Bazille in Hasselt, hat eine Berufung zu dem am 16.
September in Kraft tretenden Kaiserlichen Postscheckamt
in Brüssel erhalten.

(--) Stuttgart , 26 . Juli. Am Samstag, den 29.
Juli , findet vor Äer Ferienstrafkammer I des Stutt¬
garter Landgerichts die Verhandlung gegen Redakteur
Crispien und 8 Genüssen und Genossinnen wegen Auf¬
ruhrs und anderer Vergehen statt.
, (--) Kaunstatt, 26 . Juli . (Schiffverkehr .) Der
m früheren Zeiten nicht unbedeutende Schiffsverkehr auf
dem Neckar nach und von Kannstatt hat vor 200 Jahren
eingesetzt . Von 1716 ab fuhren wöchentlich regelmäßig
Wer Schiffe von Kannstatt nach Heilbvonn uns zurück.
Herzog Karl errichtete 1743 eine Schiffsfakborei und
Keß hier einen Krahnen bauen ; da aber in Heilbronn der
dortigen Wehre wegen nmgeladen werden mußte und
der Uebergang über die Wehre bis Kannstatt sich meist
schwierig gestaltete, war die Schiffahrt auf dem oberen;
Neckar nicht lebensfähig . Zwar gelang es König Wil¬
helm I . die Schiffahrt neu M beleben, und bis in dis
40er Jahre des vorigen Jahrhunderts war der Verkehr
Kicht unbedeutend ; 1841 wurden von Kannstatt aus
auf 680 Fahrzeugen 243 281 Zentner Waren verladen,
angekommen sind 222006 Zentner auf 842 Schiffen.
Mit der Entwicklung des Eisenbahnnetzes ging auch der
Schiffsverkehr mehr und mehr zurück , und auch die frü¬
her nicht unbedeutende Flößerei hat seit 1900 ganz
äufaehört.

> (-) Stuttgart , 26 . Juli. (VolksernShrungssrägen
in der Kommt ; 1 ton .) Die Vereinigten Ausschüsse haben
bei Besprechung der Tätigkeit und des Verhältnisses der ört¬
lichen Preisprusungsstelien und der Landespreisprüfungsstelle
folgenden Antrag Gröber -Liesching-Baumann -Lindemann-Hilier
einstimmig angenommen: die Regierung zu ersuchen , den Ver¬
trieb von Ersatzmitteln von Lebens - und Be¬
da rssmtttein des täglichen Verbrauchs schärfer

- zu überwachen , um eine Uebervorteiiung der Verbraucher zu
vermeiden, ferner in Erwägung zu ziehen , ob nicht Ler Ver¬
trieb solcher Ersatzmittel an eine polizeiliche Erlaubnis zu bin¬
den ist , die auf Grund einer vorherigen amtlichen Untersu¬
chung und Preisfeststellung zu erfolgen hätte . Sodann wurde
zur Frage der Gerstenversorgung ein Antrag Ströbel-
Sommer beraten, die Regierung zu ersuchen , für die Güte-
bewertung der Gerste bei Beanstandungen eine württembergijche
Beurteilungsstelle unter Zuziehung von vereidigten Sachver,
ständigen aus den Kreisen der Erzeuger und Verarbeiter ein-
zUrichten . Der Antrag wurde mit 19 Stimmen gegen 1 und 5
Enthaltungen angenommen. — Nach der Auskunft des Ministers
des Innen : ist die Regierung bestrebt , in der Gerfteb»
ivtrtschaftung unser Land möglichst selbständig zu stellen , abge¬
sehen von der von Berlin ausgehenden Oberverteilung . Sechs
Zehntel der Gerstevorräte sind für den Kommunaiverband der
jedem Landwirt beschlagnahmt und für die Preisbestimmung
ist insoweit eine Bundesratsverordnung maßgebend, während
die übrigen vier Zehntel, die dem Landwirt zur freien Ver¬
fügung überlassen sind , dieser auch frei veräußern kann . —
Betr . die Fleischversorgung wurde beklagt, daß die Stuttgarter
Richtpreise für die privaten Auskäufe der Metzger auf dem
Lande nicht eingehalten, sondern meistens erheblich überschrit-
ten werden . Ferner wurde Klage geführt gegen den Inhalt
und den Preis der Fieischkonscrvendosen . Auch sprach man
sich gegen die Stallhöchstpreise aus . Vom Zentrum wurde der
Antrag gestellt , zur Durchführung der von der Fleischverso»
gungsstelie sür den Stuttgarter Viehmarkt festgesetzten Richt¬
preise in den größeren Städten des Landes unparteiische Sach¬
verständigenausschüsse in Beibmüung mit Zwangsverdänben der
Metzger zu schassen . Vom Abg . Pflüger wurde beantragt , die
Regierung zu ersuchen, 1 ) alten Bestrebungen aus eine wei-
tere Steigerung der Biehpreise entgegenzutreten, vielmehr auf
einen Abbau der Vieh- und Fieischpreise hinzuwirken, 2j Bor-
sorge zu treffen, daß die Freizügigkeit der Fleischkarten inner¬
halb Württembergs gewährleistet werde . Nach der Auskunft
des Ministers besteht diese Freizügigkeit auch sür das ganze
süddeutsche Gebiet, soweit Fleischkarten eingeführt sind . Durch
die Einrichtung der Fleischversorgungssteile im Zusammenhalt
mit dem Biehhandeisverband sowie durch Einführung der Fleisch-
Karten seien in Württemberg die Schwierigkeiten der Fleisch-
verjorgung nach Möglichkeit gemildert worden . Durch Fest¬
setzung des Höchstpreises von 1,80 Mk . für Rindfleisch sei be-
beabjichtigt worden, daß die Stuttgarter Richtpreise auch außer¬
halb der Stadt >m Lande eingehaiten werden ; und soweit dies
nicht erreicht sei , müßten die Metzger im Lande zu Zwangsver¬
bänden zusammengeschlossen werden , wie dies in Sruitgart mit
Erfolg geschehen sei und dadurch auch öle Einführung von
Stalihvchstpieisen für Großvieh uberslüisig geworden sei.

(--) Stuttgart , 26 . Juli . (Vom Zug üb er¬
fahre n . ) Beim Einfahren des Jmmendinger D-Zugs
auf den Stuttgarter Hauptbahnhof kam gestern abend um
halb 10 Uhr der ledige, 26 Jahre alte Hilfswärter Dreher
so unglücklich zu Fall , day, ihm ein Fuß am Knöchel
abgefahren wurde . Ter Verunglückte wurde sofort ins
Katharinenhospital übergeführt.

(-) Hohenheim , 26 . Juli . (Jmkerknrse . ) Tie
beiden Jmkerkurse für Kriegsinvaliden , die vom 26 . Jüni
bis 8 . Juli und vom 10 . bis 22 . Juli hier abgehal¬
ten wurden , waren von je 16 Teilnehmern besucht.

(-) Friedrichshofen , 26 . Juli . (Vom Hofe .)
Ter König und die Königin sind gestern zu kurzchn
Aufenthalt aus Bebenhausen im Schloß Friedrichshafen
eingetroffen.

Schwäbische Helden.
Wieder ein tapferer Stuttgarter!

(K . Ai .) Vizeseidwedel Karl Huberich vom Reserve -In¬
fanterieregiment 120 . Am 2 . April wird die feindliche Li¬
me gestürmt ! So Heist es im Regimentsbefehl. Da war zu¬
nächst durch nächtliche Erkundung Klarheit über die gegen¬
überliegende Stellung des Feindes , seine Stärke, die Tiefe und
den Zustanv des Hindernisses, sowie die Art der Aufstellung
eines feindlichen Maschinengewehrs an einem besonderen wich¬
tigen Punkt, der sogenannten „Kreuzsappe" sestzustelien . Vize¬
feldwebei Huberich , der sich bei seinen Patrouillen schon öf¬
ters durch Schneid und Unternehmungsgeist vorbildlich gezeigt
hatte , meldet : sich freiwillig, auch diesen überaus wichtigen , aber
ebenso gefährlichen Auftrag auszufuhren . Bereits beim ersten
Anschleichen an die feindliche Stellung wird ein Mann der
Patrouille getötet, ein zweiter verwundet, denn der Feind,
der Ruhe nicht trauend , feuert unablässig. Der Vizefeldwebel
aber sagt sich, daß er in der Ausführung seines Auftrags sich
keinesfalls durch diese Verluste beirren lassen dürfe, läßt zwei
Mann zur Bergung des Toten und Verwundeten zurück und
kriecht mit den beiden letzten weiter. Nach mühsamer und
gefahrvoller Erkundung in vollständig dunkler Nacht bringt
Huberich seine Ergebnyjc glückt . ch zurück . Sie gaben jo wich¬
tige Aufschlüsse über den Gegner und seine Stellung , daß sie
allen Führern bet den sür die Vorbereitung zum Sturman.-,
griff und für diesen selbst zu treffenden Maßnahmen von
größten Wert waren. Vizeseldwebei Huberich hat also durch diese
kühne Erkundung ein wesentlicher Stück zu dem glänzenden Ge-
lingen des Sturmes bcigctragen. Leider durfte der Held von
Stuttgart die Früchte seines mutigen Verhaltens nicht mehr
selber sehen , denn kurz vor Beginn des Angriffs wurde er
durch eine feindliche Granate verwundet. Sein König aber
hat ihn in Anerkennung dieser wackeren Tai mit der goldenen
Auliiarverdienstmedaille ausgezeichnet.

Vermischtes.
Goldansammlung der Staatsbanken- Der „Econoinist Fron-

cats" vom 24 . Juni veröffentlicht eine Uebersicht über die Ver¬
änderung des Goldbestands verschiedener Staatsbanken wäh-
rend der Krtegszeit, die wir in Ergänzung unserer neulich ver.
öfsentlichte » Ausstellung wiedergeben.

Juli 1914 15. Juni 1916 Unterschied
England
Frankreich
Italien
Rußland
Japan
Holland
Schweden
Norwegen
Dänemarck
Schweiz
Spanten

774,00 Mill.
6313,08 Mill.

908,86 Mill.
3490,18 Mill.
437 .34 Mill.
269,92 Mill.
114.34 Mill.
69,20 Mill.
82,00 Mül.

153,50 Mill.
36,08 Mill.

1802,00 Mill . pl . 1028,00 Mill . Mk.
3800,40 Mil«. Pi - 487ZL Mill . Mk.

797,38 Mill . min . 111,48 Mill . Mk.
5888,94 Mill . pl . 2398,76 Mill . Mk.
568,62 Mill . pl . 131,28 Mill . Mk.
S04,82MilI . pl. 634,90 Mill . Md.
184,74 Mill . Pl . 70,40 Mill . Mk.
132^6 Mill . pl. 73,16 Mill . M ».
160,26 Mül . Pl . 78,26 Mill . Mk.
204,66 Mill . Pl . 51,16 Mill . MK.
821,70 Mill . pl .

" 85,62 Mill . MK.

Hie Angaben der Deutschen Reichsbank, die eine Zunabme
des Goldbestands von 1108 Mill . Mk . ausweijen, glaubt de»
L . Fr . bezweifeln z« sollen.

Dre süße Eberesche. In ver Armeezeitung schreibt Dr.
Schuster: Die süße Eberesche (Sorbus aucuparta ) entdeckt«
ich vor 15 Jahren in dem Privatgarten eines Gärtners i«
Sauerland aut dem Hochplateau von Winterberg . Der Mann
hatte sie aus Mähren eingesührt. Da sie m dieser rauhen Ge-,

Versuch glückte über alle Erwartungen , und ich bepflanzte in
den daraus folgenden Jahren etn nicht bestellbares Stück Lanv
Mt 30 Bäumen , dre sehr gut vorankamen und setzt sedes
Jahr einen r eichen Ertrag liefern . Die Pflanze stellt kein« allzu
großen Ansprüche an die Art des Bodens , doch verträgt jre eine
ante Düngung, die sie mit einem reichen Ernteertrag lohnt. Wenn
die Bäume in voller Blüte sind , was einen sehr schönen An¬
blick gewährt, «»erden sie gerne von den Bienen ausgesucht.
Die einzelnen Beeren in Dolden stehend , erreichen die Größe einer
Erbse , bet guter Düngung die einer mittelmäßigen Haselnuß.
Sie reisen gegen Ende September bis Anfangs Oktober . Zur
Marmeladenbereitung pflückt man die Beeren kurz vor der
Reife , bevor sie ansangen mehlig zu werden , zerquetscht sie
aus geeignete Weise und kocht sie dann mit Zucker samt d««
Kernen und Fleisch unter Umrühren ein . Diese Marmelade
ist jahriang haltbar und besitzt einen zarten weinartigen Ge¬
schmack der sich mit der Länge der Aufbrwahrungszeit ver¬
feinert und selbst dem verwöhntesten Gaumen mundet. Ein
etwas feineres Gelee gewinnt man, wenn man die Beeren kurze
Zeit aufkocht , bis sie weich geworden sind , und sie durch eine
Beerenpresse jagt . In dem filtrierten Aufkochwasser , das einen
Teil des Aromas enthält , löst man eine entsprechende Menge
Zucker auf , mischt den adgepreßten Saft hinein und kocht un-
ter Abschäumen , bis ein« Probe beim Erkalten gallertartig wird.
Auch dieses Gelee gewinnt bei längerem Lagern an Feinge-
chmack . Die abgevreßten Trcft . r werden als Vieh oder Hühner-,
ütter verwandt. Läßt man die Früchte vergären und destilliert
>ie so gewonnene Maische , so erhält man schönen Brannt- :

wein , der allerdings einer längeren Lagerung in Fässern be¬
darf . Das Holz der Ebereschen ist sehr gesucht. Der Baum
ist leider in Deutschland viel zu wenig geschätzt . Wegen seiner
schönen Form , seiner Blütenpracht , seiner Anspruchslosigkeit
und des reichen Nutzens, den er stiftet, eignet er sich ganz be¬
sonders als Straßenbaum . Mancher Zentner Brotaufstrich könn¬
te durch seine Anpflanzung für das Dolk gewonnen werden.

Die Kotze als Bazillenträger . Schon seit einiger Zeit
hatte man vermutet, daß durch die Hauskatze Diphtherie-Ba¬
zillen verbreitet werden. Durch Zufall ist nun ein Beweis
dafür geliefert worden . In einem großen englischen Waisen¬
hause brach eine starke Epidemie aus , und zwar entfielen voit
den 71 Krankheitsfällen 69 aus die Knaben - und nur 2 auf die
Mädchenubtei' lung . Hygienische Mängel Konnten nicht gefunden
werden, auch das Wasser und die Nahrung erwiesen sich als
frei von diesen Kennen. Darauf unterzog man die Katzen
einer bakteriologischen Untersuchung und stellte fest, daß vier
von ihnen , die sämtlich aus der Knabenableilung gehalten wur¬
den , Diphthcrlebozillen hatten . Nach Tötung dieser vier Katzen
erlosch die Epidemie binnen kurzer Zeit.

Brond - uno Fi0siwu :: Lrn. Ein einfaches Mittel zur Be¬
handlung der Brand- und Frostwunden wird vielfach im Felde
angewendet . Nachdem ore Wunds gereinigt worden ist , stäubt
man flüssiges Pui affin, das bis zu 100 Grad L- erhitzt
wurde, darüber ; die ganze Oberfläche wird dann mit leichter
Baumwollgaze , über die reichlich Watte gebreitet wird, leicht
Überbunden . Das Verfahren wird alle 24 Stunden erneuert«
Die erste Anwendung besänftigt den Schmerz, und da der Ver¬
band sich ieicht ablöst , verursachen die folgenden Verbände über¬
haupt keine Schmerzen mehr . Außer der Schmerzstillung ist der
Haupterfolg des Verfahrens darin zu sehen , daß die Haut nor¬
mal erneuert wird, wenn der Patient jrüh genug behandelt wird.

Die Helden von OvillerK
Bon Beaumont drs nach Longueval
Dröhnt - endlos des Trommelfeuers Schwall.
Aus glühendem Rohr speien tausend Geschütze
Mit Donnergrollen verderbende Blitze.
Seit Wochen schon ist das weite Gesiid
In stickenden Rauch und Flammen gehüllt!
Das Inselvolk hat zur furchtbarsten Macht
Den Porstoß an Ancre und somme entfacht,
Und immer aufs neue füllt sich das Rund
— Als stünde der Teufel mit ihnen im Bund —
Durch Truppen aller Völker und Rassen,
Die „ damned Germans " zu umfassen!
Aufs brennende Dbrslem Lvillers
Srgißt sich der britische Hauptsturm jäh.
Drei tagelang tobt um den Ort die Schlacht
Vom Frührol bis in die sinkende Nacht;
Drei Tage lang, ohne Ruh und Rast,
Durch schwelende Trümmer begraben fast.
Halten zwei preußische Offiziere,
Emhundertfünfundzwanzig Grenadiere,
— Mit dem Feuer ihrer Maschinengewehre
Furchtbar mähend un feindlichen Heere —
Dem wütenden Ansturm heldenhaft Stand,
Bis zur letzten Patrone im letzten Band!
— Auch dann noch wehrt sich die kleine Schar,
Die rings vom Gegner umschlossen war,
Mit Schützenseuer , sparsam verteilt,
Bis die letzte Kugel dem Laus enteilt,
Als ohne Patronen Mann und Rohr,
Steigt zitternd eine Rakete empor,
Zu melden mit sprühendem Silberlicht:
„Da es an Munition gebricht
Und keine Hilfe den Weg zu uns fand,
Ist nutzlos, fernerer Widerstand ! " —
— Das war das letzte Notsignal
Der Tapferen , die verzweifelt und fahl,
Mit Äugen, aus denen das Fieber glüht.
Ohne Trank und Speise , todesmüd,
Durchhielten, ohne - zu wanken und weichen.
Bedeckt mit Wunden , umringt von Leichen!
Drer qualvolle Tage im Höllengraus
Unter berstenden Bomben harrten sie aus;
Drei Tage lang hielt des Todes Hand
Die ausgedörrten Kehlen umspannt!
Beim Anbruch der vierten blutroten Nacht
Traf dann der Ansturm der Uebermacht
Aus rauchgeschwärzte blut 'ge Gestalten,
Die knirschend ein weißes Tuch entfalten.
Verwundert nahm da des Feindes Schar
Die kleine Zahl der Verteidiger wahr,
Die hier drei Tage lang hielten Stand,
Und es befahl ihr Kommandant
— General Haig — „Den Tapfren zur Ehre.
Achtung , präsentiert die Gewehre !"
So weiß die Daily Chronicle zu melden
Kündend den Ruhm der deutschen Helden!
— Wir aber entblößen bas Haupt vor Alien,
Die bei Ovillers gefangen, gefallen!

Otto Rripsch in der „Straßv . Post ."



Handel und Berkehr.
' Holzverkauf. Beim Scheidholzverkauf der Stadt-

gemeinde Nagold am 25 . Juli, wurde durchschnittlich erlöst:
für 1 Rm. meist roltamreiies Beigholz 11 Mk . 30 Pfa .,
für 100 St . Nadelreiswellen 13 Mk. 30 Pfg.

E) Stuttgart , 26 . Juli. (Markt .) Ter gest¬
rige Obstgroßmarkt war gut befahren, alles ging statt
ab. Aepfel und Birnen kommen schon reichlicher und
si.nd sehr begehrt. Tie Nachfrage konnte nur in Jo¬
hannisbeeren voll gedeckt werden . — Der Gemüsemarkt
war so reich beschickt , daß die zngefüh-rte Ware der Nach¬
frage vollauf genügte, nur Bohnen wurden noch ge- -
sticht.

(-) SPaichingcn , 26 Ist . und 2 cdmei¬
nem arkt . ) Dem gestrigen Vieh- und Schweinemarkt
tvurden 161 Stück Vieh aller Gattungen Angeführt. Da
schr hohe Preise gefordert wurden , war der Handel ge¬
drückt . Es galten Ochsen von 900— 1500 Mk . , Kühe von
820—1400 Mk ., trächtige Kalbinnen von 1000— 1210
Mark , Jungrinder von 320— 1100 Mk . — Auf dem
Schweinemarkt betrug die Zufuhr 122 Stück, wovon ca.
90 zum Preis von 75—IW Mlll vivo « aBsck verkamst
wurden.

Literatur.
Soeben erschienen:
Weyers Taschenbuch der Kriegsflotte» mit über

1000 Bildern Zchiffrskizzen, Schattenrissen und Ifarbigen
Doppeltasel . Vermehrter Umfang — Gebunden Mk. 6 — .

Die von vielen Tausenden sehnlichst erwartete neue Aus¬
gabe erschien in vermehrtem Umiana, und mit einigen wert¬

vollen neuen Beigaben. Za beziehen durch die W . Rielcr' >
scbe Buckhandlung in Altensteig.

Lrrcie Bierns . Nächstenliebe. Kleine Erzählungen von
Gastspiel - und Erholungsreisen. Wiener Druck- und Ver¬
lagsgesellschaft Loibl und Pcchelt , Wien . Preis Mk . 1 .20.
Zu bestehen durch die W . Riekersche Buchhdlg. , Attensteig.

Letzte Nachrichten.
Erfolgreicher Lnftschiffaugriff.

WTB . Berlin, 26. Juli . (Amtlich.) Eines unserer
Marinelustschiffe hat am 25. Juli einen Angriff ans den
Hauptstützpunkt der russischen und englischen U - Boote in
Mariehamn ausgeführt und die dortigen Hafenanlazen mit
700 Kilogramm Sprengbomben mit gutem Erfolg beworfen.
Trotz heftiger Beschießung ist das Luftschiff unbeschädigt in
seinen Flughafen zurückgekehrt.

WTB. Berlin, 27 . Juli . Der „ Berliner Lokalanzeig¬
er " veröffentlicht ein Gespräch des Vertreters der , United
Preß ' mit dem ungarischen Abgeordneten Grafen Julius
Andraffy, in dem letzterer sagte, wenn die Mittelmächte,
wie er hoffe, ihre augenblicklichen Linien halten könnten,
so sei darauf zu rechnen, daß Rumänien neutral bleibe.

WTB . Berlin, 27 . Juli . Nach einer Genfer Depesche
der Vossischeu Zeitung " wird dem Pariser „ Journal"
aus Baltimore berichtet , die amerikanischen Behörden hättendie Funkspruchapparateder „Deutschland" unter Siegel
gelegt.

WTB . Bern , 27 . Juli . In einerErörterung - er
Kriegslage schreibt der „ Bund "

, die Schlacht an der Somme
sei eine Angriffsschlacht großen Stils , wie sie von den

Engländern noch nie geschlagen worden sei . Wie cs scheine,habe sich die englische Führung des schließlichen Erfolges
sicher gewähnt. Erreicht seien nur taktische Teilerfolge, diedie strategische Auswirkung vermissen ließen. Wiederum
habe sich die unzerstörbare lebendige Kraft der deutschen
Verteidigung geoffenbart, die sich nicht aus starres Fest¬halten beschränkt habe, sondern zu Gegenangriffen übergingund auf diese Weise die Auswirkung der Anfangserfolgedes Gegners unterbunden habe.

WTB. Berlin, 27 . Juli . Einer Kopenhagener Mel¬
dung des » Berliner Lokalanzeigers " zufolge berichten die
» Daily News "

, daß gegenwärtigauf den Fidschi -Inselnein Eingeborenenkontingent gebildet werde, das als Ex¬
peditionskorps nach Europa bestimmt sei.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Wetterlage ist unverändert . Auch für Frei¬

tag und Samstag ist strichweise Gewitterneigungund vielfache Bewölkung, im übrigen vorherrschend trok-
kenes und warmes Wetter zu erwarten.

Mr dir Schrtstleituug verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieler 'schen 'hrä- r ackeret , Altenstetg.

Für die Monate August und September
werden Bestellungen auf unsere Zeitung „Aus denTanueu"
bei allen Postanstalten und Postboten, bei den Agenten und
Austrägem sowie bei der Expedition entgegengenommen.
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XV. Kisker ' kuckkanckinnA
^ Heu8te !A.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn und Bruder

Jakob Rentfchler
im Al -cr von Lk Jahren den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

11m stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Der Vater:
Jakob Rentfchler.

Beerdigung in Zwerenberg Freitag mittag 2 Uhr.

kAarrweiler.

WNg.

WWW« »
Altenstetg.

OhneSeifenkarte
Schmitz - Bonn 's

BW - Alse
bestes Bleich - und Reinigungs¬

mittel für Wäsche
— in Pakets z« 25 Psenn g —

zu haben bei:

Chr. Burghardjr.

K . Fsrsigrnl PfchgraftrlVkjler.

Trostbüchlein
für die Trauer um die
fürs Vaterland Gefallene«

von Professor Tr . Wurster.

Zu haben in der

W. Mtk '
schk» BiWIg.

Altensteig.

-Maus.
Am Freitag , de » 28 . Juli,

vsrm . 11 Uhr bei der Bengelbruck¬
bütte aus Staatrwald Abtlg . 182
Oo . Glaswies und 201 Kernenholz- .

'
- 5 Lose unaufbereuetes Reisig.

Einen Wurf schöne

verkauft das

M-erhM GötleWzeo.
Egenhsrrsen.

Fertige
Schürze«

in schW-rr. «riß unck farbig
für Kinder und Erwachsene
— - in schöner Atttwafil — -
empfiehlt

I . Kaltenbach.

Edel - Tonseife

Ttzenerteiisel
wird benutzt wie jede andere Seife
zum Wasche « der Hände beim
Bade « (außsrGesicht ),zumReinige«

der Kochtöpfe , Holzgeräte»
Treppe« usw.

Tcheuerteufel ist ganz besonders
zu empfehlen für Militär,Arbeits¬
säle undWerkstätte« zum Waschen ^
stark schmutziger Hände, von
ArbeitsgarderobeuDrillichzerrg

Ohne Karten
zu haben bei

G. Strobel
A l t e n st e i g.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden meines lieben Gatten , unsres lieben Vaters,
Bruders und Schwagers

Gottlob Schleeh
sowie für die Beteiligung am Trauergottesdienst, insbesondere
auch seitens des Kriegervereins, und für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers sagen herzlichen Tank

die trauernden Hinterbliebenen.

Altensteig.
Wegen Einberufung setze ich

zwei gute Milchkühe
eine vertrauteSchasfKnh

sowie ein schönes 'ßjähriges Rind
dem Verkauf aus.

Earl Bauer , pfahgrafenweilerstr.

WMchieli «ln Art
empfiehlt die

W. Rieker '
sche Buchh., Altensteig.
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